
Flisabeth HMerold, Aebhtissın VoN ber
schönenteld

Fın L ebensbild AaUus der Zeıt des dreibigjährıgen Kr—ieges.
Von

Marian Gloning.

In ein anmutiges, langgestrecktes aldtal, WESTILC (0)81
AU- S BT, das dunkle Jannen umsaumen und eın üßchen,
Schwarzach genannt, 1mM untern auie durcheilt, In eine (ije-
gend, die b ihrer Einsamkeit und Stille einer Klostersiedelung
wI1e yeschaffen 1st und den Namen „Schönenfifeld” ait Zzutem

Von eıner wirklichKechte ragT, ill ich den Leser iühren
heldenhaften Frau, die als Aebtissin mıit ihren Nonnen die Schrek-
ken und Greuel des Schwedenkrieges durchleben muhbhte, soll hier
noch des Ausführliche berichtet werden.

1ele schlimme age schon iIrüher das eute noch
bestehende Kloster der Gisterzienserinnen Dets

d, dessen Aniänge in das Jahr 1244 zurückreichen,
1Im auie der Jahrhunderte durchmachen mussen: ZUuF Zeit des
schwäbischen Städtekrieges, 1im Bauern- und schmalkaldischen
Kriege ber all diese schweren eimsuchungen halten
keinen Vergleich AaUus mıit denen der chwedenzei

ocNH w1ie in den en Jagen des NZIUCKS Stan auch da-
mals wieder der Spitze dieses klösterlichen Institutes eıne
Frau, die mit weiblichem Inn ein männtiches Herz verband Wie
keine Warlr Aehbhtissıin Flisabeth dank ihrer Pilichttreue
und Umsicht beruien, ihr (Giotteshaus xylücklich urce alle
Stürme und Drangsale bringen. Diese Frau, a-
beth Heröld; WwWenn vielleicht nicht die yrößte, ist s1e doch
die verdienstreichste Aebtissin Oberschönenf{elds, eine wahre
Zierde ihres escCcC  lechtes wI1e ihres Ordens.*)

DIie VON ihr geschriebene „Chronik“ Samt deren Fortsetzung, erhalten 1m
Klosterarchiv Oberschönenfeld diıente meılner Arbeiıt als Mauptquelle und SInd 1
folgenden dıe /itate m1t wenigen Ausnahmen alle ihr entnommen. Leider StTan! InmIr
N1IC. das Origıinal ZUr erfügung, sondern 1Ur eine schrift, die sich ex{1c ohl

die Urschrift 1e in der Schreibweise der Orte ber vieltac mehr der egen-
wart folgte, WwAas der Lesbarkeıt gy]ücklicherweise keinen Eintrag tut. Liınen trefflichen
Ersatz bietet die sehr empfehlenswerte Jubiläumsschrift VON Dr. eo
Schillef; Oberschönenfeld VE V(Vgl. Besprechung 1n dieser Zeitschri 1911,
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Die Persönlichkeit Elisabeth Herolds eıtern Kreisen be-
ann machen und zugleic einen kleinen Beitrag ZUr vater-
ländischen (ieschichte bieten, soll der WReC dieser 1ST0O-
rischen Skizze seiın

Im tiıllen Klosteririeden
16 Sal wei1it VON dem ehemaligen römischen Grenzwall,

der SsSogenannten JT eufelsmauer, jeg der schwäbischen CZa
das Städichen | N, einstens die Mauptresidenz der
Deutschordenskomture der Ballei Franken Hier erblickte Maria
Elisabeth Herold 1Im re 1599 das 1C der Welt hre Familie
yehörte den höhern Ständen Der ater War Gieheimrat des
Herrn Maximilian VON Westernach und Kanzler des deutschen
Ordens Lın ungerer Bruder Elisabeths, Johann Konrad, wurde
kurfürstlich bayerischer Kat, verlor aber HC einen NZIUCKS-
all Tau und Sohn, die In der Donau ertranken. I)a irat C: in
den Priesterstand, wurde Dapstlıcher otar, OLn ornhnerr

der Liebirauenkirche in ünchen, dann Propst auTt dem
Petersberge be]l Flintsbach Inn. r Stiar 1mM er VON
70 Jahren aln 26 Juli 1683.°) Dem Kloster berschönenfield
CT 1669 eine zierliche Monstranz geschenkt mit der Inschrift
Joann Conrad Heroldt ab Mölifllingen in Schönau, Praepositus In
Petersberg, die noch dort ist

och last eın Kind and Elisabeth als sogenannte ul-
tochter®) Auinahme Im Kloster Oberschönen{ifeld Sie veriugte
über eiıne zute Singstimme und esa einen gyeweckten Ver-
stand und ınn ür das Fdle und Schöne Bereits mit 15 ahren
empfling sS1e 614 das Ordensklei und egte ein anr darauf die
heiligen (ijelübde ab DDie amalıge Aebtissin e-

(1603—1624), der eine zute Ordenszucht sehr
Herzen ag, gerade ICHET Zeit zehntägige Exerzitien TÜr
die Novizinnen eingeIiührft und sind diese Exerecitien allererst
angeflangen worden m1t meiner wenıgen Person, die ich dies
schreibe In meinem Novizeniahr, tliche Jage VOT meılner Pro-

So rzählt s1e selbst in ihrer Chronik
Von dem Jage der egzungz der Ordensgelübde bis ZU

re 1632 verlief das en der ıungen Nonne Yanz und Zal iın
treuer Erfüllung ihres Berufes. Wer hre Chronik, on der
welter un en die Rede, mit Auimerksamkeit lest, wird iinden,

er Aus dem Briefwechse der Cisterzienserinnen des Jahrhunderts. Fben-
122 besonders Y A, mıit einem der Aebhtissin Ferner Leopold

dort 905 e1te 118 ff Schlie:  1C| Dr. Theodor Wiedemann, Urkundlich: (je-
schıiıchte des Frauenklosters Oberschönenftfel 1m Archiv für die Pastoral-Konferenzen,
{I1I1 1857

Gütige Mitteilung des erzb. Archivars Herrn Michael Hartig 1n München
„Schultochter“ WwWar der Namen für angehende Ordenskandıdatinnen.
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daß sS1e Iür alle Vorgänhge 1Im Hause un raußen eın iienes
Auge und Ireli dazu ihre eigene UVeberzeugung äaußern
keinen Anstand nımmt

Ein ir das Haus wichtiges Ereignis IN dieser Zeit War der
Besuch des Ordensgenerals &) der
SAGBR Visitation des OStiers iın der Pfingzstwoche (26 Mai) 1616
nach Oberschönentfeld kam Dem OÖrdensgebrauch gemäß wurde

teierlich aln Portal der Klosterkirche A1Bit zusammengeläute-
ten (Cilocken:‘‘ empfangen. Vor der Kirchentüre Stan die Aeb-
{1Ssın mıt den ZW 1 iüngsten Proiessen, Anna Brinzer, die das
Weihwasser Irug „Uund ich, die dieß schlechte beschreibt, War
die allerjüngste; wurde mMI1r eiohlen, das Kreuz tragen und

eDCH: und hro ochwürden küssen gyegeben . Bei dieser
Gelegenhei entZing dem Iorschenden Auge E.lisabeths NIC
daß der In Begleitung des Ordensgenerals be{iindliche Lalen-
bruder den yewÖhnlichen braunen {rug; während der BL
<yleiter des es VOIN wI1Ie die eigentlichen önche g -
kleidet Wa  —

Am 13 Jänner 1624 Star die Oberschönenield hoch-
verdiente Aebtissin Susanne Willemayr. An ihre Stelle trat

yleichen onats die bisherige Oberbursnerin ARO1LONtTa
WO1], eine Baderstochter VON Fürstenifeldbru Diese, eine

krän  iıche Frau, bewies In den noch iolgenden Friedens-
jahren, daß Nan TOTZdem eine zute Regierung tTühren kann,

mıiıt dem Willen das nOfiige Verständnis and In and geht
och einen schweren Fehler beging s1e dadurch, daß sS1e das
immer näher rückende Unheil N1ICcC erkennen wollte und keine
Vorkehrungen tLaT, das bewegliche Klostergut, besonders die
Wertsachen, VOr den Feinden In Sicherheit bringen. Das ein-
ZiYe, Was s1e tat, Wal, daß s1e Keutte iın irol, bel einer Tau
Keller, der Schwester des rühern Klosterpilegers Johannes
Kleinhans, umm eine /Zufluchtsstätte TÜr sich und ihren Konvent
nachsuchte und diese zugesag rhielt

rsfie Flucht
So iriedlich und sorglos Iür uUuNseTe Elisabeth bisher die

Jahre ihres Ordenslebens dahingegangen stürmisch
sollte die Zukunit sich gyestalten und gyerade ihr die yrößte ast

Kummer und Sorgen auifgebürdet werden.
Am Palmsonntag den DiE 1632 yelangte die Schreckens-

4 nach Oberschönenf{feld, Donauwörth se1 In den HAAn enN
Die Wirkung diesep Nachricht aut die Aeb-

Reg. 1 O FSs sSe1 Jer bemerkt, daß der eweils auf Lebenszeit GG
wählte Abt Von Citeaux bel Dıjon zugleic uch aup des anzell ()rdens WL

?) Kloster 1n Belgien be1l 1velles, SECQT. 1441
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UsSsSIiN beschreibt uns Elisabeth ihrer Chronik also „Aber IHan
wollte Ilhier (iottshaus die Augen noch nN1ıt auftun, Ian ieß
also die Dinge Dleiben, ieß die en FT ren yehen, als SIN
uns olches NI Vielleicht hat IHNal eintältig vermeınt und
aIiur gehalten, dieß etter werde Uhier nNıt reifen 1so
WAar und ver.  1e es SC1IHNEIN Wesen, nNıt Hellers Wert
wurd aufi CIM Seiten gyetian, oder vyeflehnet

SO am, Was kommen mMu Am 1ttWOC der Kar-
woche eriuhr Tau Apollonia VON dem Kaisheimer Konventualen,

TNs Schmutter, der VON ugSburg herausgekommen Waäl,
3510 SC keine Stunde mehr sicher Darüber verlor die Aebtissin
den Kopi In er Eile wurde das kostbarste Silbergeschirr
verpackt und m1t den wertvollsten rkunden, Brieien uUuSW aut

Wagen geladen Aut andern kam eireide CIa Faß
Wein und CIHNH1IZC WENI£ZC abseligkeiten uch Wagen m1t
ö ]aber nahm INan mi1t und die Laienschwester Barbara Manzler
pDackte eImMIlıc Ballen Leinwand und C466 yröhere Menge
Butter CIM 2() Ochsen wurden nachgeführt die iNan aber
kurzem 61in Spottgeld verkauifen mu Tau Elisabeth die
eis C414 yrohe 1ie  aberın VON Keliquien WarT, eklagte bitter
die opflosigkeit mi1t der ne vielen andern wertvollen

Sie selbst und ihre Mit-Dingen auch diese Stiche ieß
schwestern konnten und den 1Ur mitnehmen, W as S1C g -
rade el trugen und Was die C116 oder andere eimlıc

Bündel aus dem Kloster bringen konnte So fuhren S16
nämlichen Jage noch ab die Chorfrauen drei utischen,

die Laienschwestern aul Leiterwagen, und gyelangten
en nach chwabmünchen, S1IC Nachtquartier nahmen Am
Gründonnerstag kamen S16 bIis Schwabsolen, erreichten al Kar-
reitag ittag Bernbeuren und en FÜ Hier muß-
ten alle Wirtsstube übernachten Als Lager diente ihnen
der en und die vorhandenen Tische und an

Gilücklicherweise der Beichtvater ichae Kieger,
SCIN Kaplan Balthasar Locher und Ins Schmutter bei den
Frauen und konnten ratend und helfend SA Sse1ite stehen, be-
sonders Karsamstag, als S1C die J irolergrenze passıerten
Denn die acC tührte sich dort den Nonnen gegenüber auft
„daß S1IC VOT Furcht und Schrecken schier NL mehr yewißbt, ob

Menschen oder nit  ..
Bel Trau Katharina Keller und ihrem (ijatten fanden die

Vertriebenen Reutte die freundlichste ulinahme ; LUT konnten
diese ihr CIg CHES Haus nNıC ZANN: Verifügung tellen, aliur „CIn
ander jeingelegen Haus das für die Unterkunit der Frauen ohl
gyeeiıgne War Die drei Priester QqUuartierten sich beim Förster C171

ehr als ZW O1 Monate duriten hier die Nonnen uhe
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ihren Beruifspilichten en Als aber der eın auch die iroler
(irenze edron(fe, mußten s1e 23 Juni hinter der Ehrenberger
Klause Schutz suchen. Fs‚ADa ward eß eın Llendt anzusehen.
z1eng da eın äuflile, dort wieder einß, alle Fueß, ın einem
graußamen Nassen Weg und Kegenwetter, mue ede ihr Ar-
mue tragen, ut s1e onnt  ..

In Heiterwang kamen s1e Tür drei age wieder ZUSaTiilineN.,.
Weil s1e eın Brot hatten, ieß ihnen D d,
der eben dort Quartier a  e Kommisbrot verabreichen, bis sS1e
eiıne Wohnung im nahen Bichelbach beziehen konnten. Wie
diese aussah, rzählt uUuns anschaulich Elisabeth

„Waß alldorten für eın Flendt SCWESECIN, kan ich aum be-
schreiben. Eß 35 Personen, ohne den Bauern, ohn
Weib und Kinder Daß auß wahr eil; hat eine einige Stuben,
die nıt yroß WarT, wI1e OS den In yemenınen Bauernheißern Xibt
Die Fan 1SS1N Z W al eın Kamer 746 ihrem nderkomen,
die WarTr aber mehr a1ß SchliecC bestelt Die übrige, wa ß nıt
DYy ihr In der Kamer ag, die hnhatten ihr Ligerstatt in der Stuben
aul der d autl den Benkhen, und die andern In dem Stadel
aut dem a1örten en Nit eın Wischle Stro, nıt en Händle vol
Heu WarTr da, daß einß den oDI ZUT hue hete kenen auilegen,
sondern also In aıdern lage INaTl, allß die Bettler aut dem
lieben ebenen und hörten oden, etwa 1a eiıne ihr intele
der den Kopl, davon einß mehr Schmerzen a1ß uetihel a  ©>
tliche en eın Unkraut, daß außgereiten gyehabt,
iNnen und undergelegt. Zuedem wahr eß ziemlich irisch und der
Stadel Zallz übel vermacht, daß Nan den lieben Himel hat
schauen kenen; und 6S yereYNHet; hat einß manchmal sein Ort
WERQECN deß einlauffenden Regenwetters ın einer acC mehr a1ß
einmal verendern missen.“

Nahezu 1er Wochen dauerte das en In dieser Zeit kam
niemand aus den eıdern „Dirre Huzlen und Baurenkichle  .6 AaUusSs
CIH16 Walr die sStandıge Nahrung. Brot bekamen s1e keins.
Dennoch mußten Tür dieses Quartier wöchentlich drei aler g-
zahlt werden.

Am 27 Juli kehrten alle nach Keutte zurück, 11UT miıtten
In der L a ZU DE wieder liehen mMussen ährend die
Aebtissin mıit den äaltern Frauen In der Kutsche nachiIuhr,
die andern Fuß VOTAaUS, verloren sich aber in der Dunkelheit
Einige, darunter auch Elisabeth Herold, Tanden für den est der
aCcC Hc und Betten In Heiterwang bei der ebentalls üch-
tigen CGiräftin Fugger. Andern Jags trai sich der Konvent
wieder ıIn Bichelbach, 1e aber 1UT einen La ast Von hier
wanderten ast alle Fuß über Lermos nach Biberwir, sS1e
bei den ebentalls yeflüchteten Dominikanerinnen VOIN Dillingen
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die zuvorkommendste uinahme und Pilege Tanden Am näch-
stien Jage gelangten die Flüc  inge, yeiührt V OIl der Priorin
Margareta Beck, über Nassereit, Obsteig 30 Juli nach dem
Cisterzienserstiifite Stam Mit er Freun  16  eit nahm Abt
und Konvent die Mitschwestern aut und ieß s1ie 1mM ASft:-
haus des OSTiers acht Jage ang AauTt Kosten des Stiites be-
wiıirten.

Aebtissin Apollonia, die mittlerweile aul anderm Wege nach
al Inn gekommen Walrl, eriuhr hier Dald, die hrigen

weilten, kam 1U auch nach ams und beriet sich n1t dem Prä-
aten über weilitere Maßregeln Die Jellung d es Konven-
TeS War das Ergebnis. ährend Tau Apollonia mıit dem yröß-
ien eıle der Nonnen In einem (iasthause I großen
unkosten und grober ungelegenheit‘ sich einlogierte, fuhren acht
Frauen In einer Kutsche nach Innsbruck und ZWartr die Subpriorin
Maria Magdalena Flaschner miıt den drei Chorifrauen Anna Betz,
Katharina Schreiber und Katharina ahn Diese fanden beim
Schwager der letzteren, Dr Merz, ein zyuies Unterkommen ine
NIC minder ireudige Auinahme yewährte der der andı-
atın Anna Maria einhar VON ugsburg dieser selbst, dann
den drei Chorirauen Elisabeth Gebl, Maria Elisabeth Herold
und Katharina Haßler Diese alle eriuhren LLUTL „Liiebes und
utes  .. Indessen gelang der Aebtissin, Iür sich und die iNnri-
SC e1in sy]l finden In Keutte s1e nämlich den Bürger-
eister VON Hall; Balthasar Staudacher, kennen gyelernt, der ihr
mitteilte, daß nahe bei all das h d, Eigen-
tium des königlichen Damenstitites aselDstT, sich u als
Unterkunitsort eignen würde. Er versprach ihr seiıne ta  räitige
©: s1e bei der Trau Oberin Katharina on Brandıis dar-
urn nachsuchen sollte 1IrKlic hatten die Bemühungen Apollo-
nlas den besten Krlg Am IL September 1632 traien die in

weilenden Frauen In all e1n, wurden V OIN Bürgermeister
erzic empiangen und VON ihm persönlich nach Ihurnifeld g..

Es Wal ein Haus und Schloß nach Wunsch und illen
en Iten IC und Luft und lag ın einem schönen

(ijarten uch die Oberin des königlichen Damenstiites, de]l und
Bürgerschait VON all erwlesen den Frauen alle Auimerksam-
keit, und SoweIlt ware es UT SW CSCII, WeNnn THC die ach-
richten, die VON Oberschönenfeld einlieien, schwer auUT das (je-

mMUut der Nonnen OCr hätten
Der dortige Pileger eonhar FÖörg, dessen Tau und Kin-

der die Flucht nach IO mitgemacht, In Gegenwart Elisabeth
Herolds der Aebtissın iIreiwillig In die and versprochen, ‚516

Gegründet 1273 VON Herzogin Elısabeth, Schwester Ludwigs des Stren-
DCNHN VON Bayern und er Konradins, die dort egraben jeg
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SsSo versichert Sse1n, wahr als Cr ein ehrlicher Mann, WO
E VOIN Gotteshause N1IC abweichen, sondern sSeiIn eDen,; (iut
und lut eher lassen als davongehen‘‘.

Wie der Pileger dieses sSeInN „ungenötetes‘ Vers£fechen
1e zeigte sich, als bald nach der Flucht des Konvents 7Wwel
RKeiter auTt das Kloster zukommen sah Sich aut ein er werien
und davonreiten WAar eins eın eispie der eighei ZULr
olge, daß auch das übrige CGjesinde die Flucht rgr und da-
Urc es schutzlos der Plünderung preisgegeben wurde.

Als die schwedischen Offiziere späater die eute 1m CHWAa-
enlande untier sich teilen begannen, fie]l dem erstiten Johann
Siegmund VON Schlammersdorf die e 1 11-
ie Z D: ieß sich alsbald huldigen „und wahr ZUTr selben Zeit
Praelat Schönentfeld‘* och wurde, lange der Öberst dort
wohnte, nichts daran „verwustet oder verderbt  .. A1S C aber
nach ugsburg übersiedelte, weil CS 1Im Kloster spuken
Nub, ieß GF alles, W as NıIC nlıet- und nageliest Wafl, SDeHNdOor  iın
überführen Vier Wochen lang auerte obwohl täglich eINIZE
Wagenladungen abgingen, bis der aub in der unter-
YeDraCc. War ın Bewels, w1e UL Oberschönenfeld mit em
versehen War und welchen Schaden die Sorglosigkeit der Aeb-
tissin einerselts, Feigheit und Verräterei der Dienstboten anderer-
SEeITS diesem Kloster zugeiug en Darauf INg 6S die
Plünderung der Gebäude Was Kupfier, Eisen und lei LUr
immer sich ausfindig machen lleßn, wurde weggerissen. Die (ilo-
cken und der Turmknop{f nußten herunter, es las AaUus den
Fenstern, alle Tafeln den Wänden verschwanden, ebenso die
SICH, KUrZ, Kirche und Kloster sahen ScCHhLEeEDC aus wI1Ie eine
ausgebrannte Ruine.

In 1 NULENTeld inzwischen der Tod seine DICL.
Am 28 Dezember 1632 Stiar die Bursnerin Konstantia Hecken-
Aauer und bald darauf die Laienschwester Maria Kepeler Am
16 März 1633 verschied In Innsbruck die Subpriorin Maria Mag-
dalena Flaschner Das vierte pier War die Aebtissin selbst
on längst schwer eidend, ralite sS1e die Wassersucht arl Mon-
Lag den August 1633 hinweeg. nier zanlreıcner Beteiligung
der Stiitsdamen, des Klerus und der Haller Bürgerschaf wurde
rau Apollonia Wörl aut dem Tr1e des Damenstifites ach
dem Cisterzienserritus V OIl Beichtvater Michael Kieger feier-
iIch beigesetzt

Marıa Elisabeth Herold, Aebtissin eimkenr.
Als die Priorin Tau Margareta Beck sah, daß ein Auft-

kommen ihrer Oberin N1IC mehr denken sel, sS1e 1mM
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Einverständnis 11t dem Konvente dem Visitator
hierüber Bericht erstattet und um eitere Verhaltungsmaßregeln
gebeten Prälat Mosbach aber schon rüher durch
Schreiben VOIN 18 Januar 1633 VON Ingolstadt AaUus den Abt Pau-
Ius VON Stams mIt den notigen Vollmachten Iiür den Fall des
eDens der Aebhtissin Apollonia und der Neuwahl ach-
Iolgerin versehen und als SCINEN persönlichen Stellvertreter beli
der Wahl SeINeN Oberbursner Sebastian Lang este der
aber nicht kam Später teilte CI VON Bruneck Pustertale AdUS,
WOSelIlbs auch C1: als Flüchtling weilte, der Priorin m11 S1IC HIORCE,
sobald der Tod der Aebtissin e eEIEN SCH unverzüglich nach
ams berichten Der dortige Prälat werde ihn bel der Wahl
vertireien Diesen Weisungen gemäß andelte die Priorin
und rhielt umgehend VON ams ne Beileidschreiben
die Nachricht daß der Abt die Neuwahl aut den 14 August
beraumt habe

Der Verlust ihrer Aebhtissin die Frauen e1INe tiei-
raurıge Stimmung verseiz die noch vermehrt wurde, als AJı
16 August ihr Kaplan, Balthasar Locher, mıi1t ‚Ka abging Fr
iand SCIN rab auft dem St Veitsirie  ofe all

Am Morgen des 76 August trai VON ams Prälat Paulus®)
m1t ubprior Johann Schnürlin als ekretiar Thurnield CIH,;

die h vorzunehmen Als Wahlzeugen
LE erschienen der Stadtpfarrer VON all und der Kaplan des
Damenstiftes

Vor Beginn der andlung 1e der Abt noch Cc1INe a
reiche und ermunternde AÄnsprache die Frauen und mahnte
S1C ZUIMN (ijottvertrauen Der Wählerinnen CS ZW allzZz1£
Sie sind 65 wert daß hre Namen?*) 1eher gyesetzt werden denn
6S sind Frauen, die uUuNseTe Bewunderung verdienen angesichts
des Heldenmutes, der Beru{ifs- und Pflichttreue, die NL den
iolgenden noch schlimmeren Zeiten bewiesen en TEeIlNC
S1N ihnen als leuchtendes eispie dieienige 9 die SIC

ihrer Aebtissin erküren wollten hre Namen
Margareta Beck, Priorin, VO  x Wem - Ursula Luzenberger (S7/ E

ıng ((47 ahre), Katharına Schreiber (47 ]g),
nna Rupfer. ((64 OE nna Brinzer
Agatha /Zöttler (57 Marıa Flisabeth Herold (34 SE
Veronika Strigl UE] Marıa Kohler PS
nna Betz Marıa ıllema
Flisabeth ebl (47 1B nna Sibylla Britzelmayr (38 },
Anna Förg (38 E Anna Kathariına Luzenberger (28 ].),

Cisterzienserstift bel Donauwörth, gegründet 1134 ams War SCc1IN Tochter-
kloster. Das Bursarlat War Iruüuheren Zeiten ach außen hin das wichtigste Amt

Kloster ach dem bte ESs wurden Urc asselbe dıie Geldgeschäfte geführt.
Paulus Gay, gewählt 1631, gestorben 1638
ach Wiıedemann 379
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nna Brunner (29 ])]
Susanna Wagner (29 E

Katharına ahn (50 587
Katharina (iruber (20 ]Katharına Haßler (30 },

Die ZUrr Aebtissin Erkorene Wäar
| d, „4,Wal ahren noch 1ung, doch eine Sal verständige,

heroische, mıit allerle1ı alenten wolgezierte und VON Ciott be-
ya tugendsame Fra Nur mit yrößtem Widerstreben und
weinend nahm Elisabeth die Wahl nachdem ihr Hinweis aul
hre Jugend, ihr Unvermögen und hre Unerfahrenhei nichts
geiruchtet

Der ahlkommissär bestätigte sS1e solort 1Im Namen ihres
Visitators als Aebtissin, bergab ihr die ege des enedi
und das Oberschönenfelder Klostersiegel, wodurch CF S1IE in die
Regierung ihres Hauses einsetzte. Elisabeth Herold bis-
her eın Amt innegehabt, mehr äßt gerade hre Wahl den
Schluß sı1e IMusSse sich bisher nach jeder ichtung als eine
uCcC  ige Trau bewährt aben, daß gerade s1e als die ähigste
und würdigste eiunden wurde, den Mirtenstab VON Oberschönen-
feld in schwerer Zeit führen In RKücksicht auf die Lage des
OStiers und Konventes WAar In der :Daft keine Kleinigkeit, die
ur einer Oberin aufT sich nehmen. och yehörte Maria
Elisabeth den tarken Seelen, die 1m iesten Vertrauen Aaut
ott ihr Werk gyehen.

So out sS1e 6S zunächst ıIn IThurnield hatte, 1e yleichwohl
ihr ınn nach Oberschönentield gyerichtet; 6S veriloß aber noch
mehr als ein Jahr, DIS die nNeue Aebtissin die Verwir  ichung
dieser Absicht gyehen konnte Es wütete nämlich 1Im re 1634
in all die Pest Um ihren Konvent VOT chaden bewahren,
machte Elisabeth als innıge Verehrerin ariens das Gelübde,
daß jeden Ta eine VON ihnen, VON der Aebtissin bis Zr üng-
sten, der i nach die fünf Psalmen des Bonaventura D}
Ehren der (iottesmutter eien solle, WwWenNnn s1e VON der Pest Vel-
schont blieben. Wirklich ZINZ dieser Würgengel Ihurnield
vorüber, das Gelübde aber wird eute noch In Oberschönenteld
getreulich rfüllt

Der yrobhe 1eg der Kaiserlichen bei Nördlingen Sep-
tember 634 machte der Herrschafit der ChAWeEeden In Siüddeutsch-
and ein Ende und ermoglıchte den A4aUSs ihren Besitzungen Ver-
bannten die Heimkehr uch Plisabeth koönnte darangehen,

Nachdem s1e CI-die Vorbereitungen ZUT Kückreise reiftfen
ahren a  €:; daß Augsburg 1 Februar 1635 VOIN den cCcChweden
geraäumt worden sel, saumte s1e N1IC mehr lange und sandte ZW el
ihrer Chorirauen, Anna etz und Susanna Wagner, mıt den Del-
den Laienschwestern Barbara Manzler und Anna ög] vorerst

10) S50 die ortsetzung der Herold’schen Chronik.
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nach ugsburg. Diese jer Nonnen lieben vorläufig In ihrem
otfe Augsburg, weil die andauernde Unsicherhei den Autit-

nthalt In Oberschönenfeld noch 111e ratsam erscheinen ieß
ber hinaus yingen S16; sehen, WI1e 6S das Kloster STeE
Sie hatten miteinander ausgemacht, sobald s1e unter das LOr
kämen, eın 1e Deum Singen Singen; mußten sS1e
jedoch bitterlich weinen, „als sS1e den Gräuel und schreckliche
Verwustung des (Ciotteshauses gyesehen:‘‘.

Sobald endlich VOo Sicherheit eingekehrt Warfl, berichteten
dieses die Nonnen und Yyute Freunde In der Keichssta nach
Thurnfeld und rieten ZUL Heimfahrt Voller Freude achte
sich die Aebtissin mıt den bei ihr weilenden Frauen reise--
lertig och yalt noch schwere Hindernisse beseitigen,
ehe Ial den ZUg denken konnte, weil die nötigen Barmittel
ehlten Das mıtgenommene kleine Kapital War auigezehrt und
der TYTIOS AaUus dem eingeschmolzenen Silberzeug Z1INg aut die
Neige. So mMu sich Elisabeth schweren Herzens entschließenc  xeld auizunehmen.

Da weilte ebentTalls als Flüchtling all ein Augsburger
Kaufmann,; Johann Georg Fargeth, der ein ziemliches Vermögen
esa An diesen wandte sich Nun die bedrängte (O)berin und C1I-
1e. VOIl ihm ein arlehen VON 4300 (Giulden An jahrlichen
Zinsen wurden ihm aIiur versprochen 10 Koggen,

Korn und 25©aDer 40 Klaiter Molz, 25 Klafiter
Birken- und 15 Klaiter Scheitholz

Von Tau Katharina VON Brandis und andern gyuten Leuten
in all WAar Elisabeth mıit manchen brauc  aren Dingen, beson-
ders Lebensmitteln, beschenkt worden. nier herzlichen Dankes-
bezeugungen Tür alle erwlesenen Wohltaten nahm die Aebtissin
mit den hrigen SCHIE VON der Oberin des Damenstiftes, en
(iuttätern In der und schlug den Weg nach München ein
Mier 1e s1e vierzehn Jage bei Bekannten, kaufte Saatgetreide
und andere zweckdienliche Sachen Tür den Feldbau, ieß auch

In 10 und Oesterreic A() Pierde autfifkaufen und nach
Oberschönenfifeld verbringen. Von München ega sSI1Ie sich nach
ugsburg und nahm für kurze Zeit bei St Ursula Wohnung, weil
auch der Klosterho{f rummıier War Sobald s1e aber konnte, el
s1e hinaus In ihr Gotteshaus, u das Klosterleben und den Haus-
halt wieder beginnen.

chwere Leidensiahre.
VEn Aebtissıin sah Elisabeth Herold ihr teures Oberschönen-

eld nach dreieinha Jahren wieder. och In welchem Z
tande! S 1st das Kloster n1t Unsauberkei und Wust
überzogen ZeCWESCI, Yyalz dick, daß ILal bel und über 300 er
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hat ussen ausiühren und tragen s 1st es mıit Nesseln, T
steln, Dornen und andern Unkraut überzogen QEeCWESEI und VeI-
wachsen Mannes hoch Das Schönenteld ist verkenr
worden und mehr wilden uUusie yleich gyesehen

Das Leid das die edie Tau über diesen Gireuel der V erı
uSsStung mpifand äßt sich vorstellen Allein die Aebtissin edTEe
angesichts olchen Elends N1IC mutlos die anl den
sondern halt bei der Reinigung des Hauses Dersönlich m1t SZU
olchem Ausreuten, Austragen und er Müh und Arbeit die Tau
Aebtissin selbst mi1t CIZgCNEN Händen das ihrige den SallZzell Jag
auch ohl el gethan m1 sam ihren ECNIZECN Frauen und
Schwestern, S1IC bei ihr yehabt welches wol ihrer gyroßen
Demuth und inbrünstigen Begierde, S1IC ihrem lieben (ijottes-
hause getiragen, zuzuschreiben 1ST

Eın schweres Mißgeschick ral das Kloster, als die schon
erwähnten ZWallZ1g Pierde niolge des schlechten Futters, das
ihnen die anz verderbten Wiesen oten, nach und nach C11-
SiINSCH

Namals herrschte ringsumher C416 entsetzliche Hungers-
nNOt m1T ansteckenden Kran  eıten und (Gireueln Ge{iolge Diese
Not astete auch nar aul dem Kloster und machte sich iür 1Sa-
beth bel der schweren Arbeit die SE Jag Tür Tag mI1T den hrigen
eIiSteie, tühlbarer hre Nahrung estand oft NUuUr AauUus
CIHECIN Stücklein HBrot und schlechtem Wasser, da auch die Brun-

Von VATE Zeit kauften S1ICNenNn völlig verdorben
Fischach CIMn Faß Ssauren Bieres, das den Frauen teils en
e1ils Fest- und Kommuniontagen als „Ehrentrunk gyereicht
wurde eireıde War vielNac den Ochsten Preis (16 DIS
IR der Scheffel) HIC en FEFinmal sandte Elisabeth ihren
Knecht nach Augsburg, Roggen kaufen Bitterlich weıinte
S1IC, als AR mI1T leeren Händen neimkam; hre starke eele iand
aber yleichwohl noch OTtTEe des A rostes Tür hre Mitschwestern

Dieses CGiottvertrauen ward bald belohnt Denn unerwartet
sandte Abt Georg FEchter VON d11) CIN1I£C
eireıde und yvelegentlich e1IN Faß Zzuties bayerisches Bier, dazu
eiluge und W as sich ausha SONS brauchbar CI WICS

Damals weilten Kloster außer der Aebtissin und CINISEN
Laienschwestern LLUT die Tau Priorin Margareta Beck die
Frauen Maria Kohler und Maria Jakobi Schneck MT der Novizın
Anna Maria einhar weil der drückende angel Unterhalt
Flisabeth gyeNÖTIZ a  Ca tliche Nonnen Qesterreic unterzu-

Zwel, Anna Betz und Siusanna Wagner, wohntenDringen
Wien be]l dem Bruder der letzteren, dem kaiserlichen ekretar

11) eruhmt1te Cisterzienserabte1i der mper bel München Abt eorg
Echter egierte Von 1033= 169

Studien Mitteilungen (1914) 31
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Georg Wagner. Erstere Stiar aselbs 1637 und and dort auch
hre Ruhestätte WEeI weıtere, die Tau Anna Rupier und die
Laienschwester Fra Lang natten 1m Cisterzienserstifte W ı 1-

E1 'a Donau, OoOberha LANZ, eine recCc iIreundliche Aut-
nahme gyefunden, Was die Aebttissin veranlaßte, noch J1er Frauen
miıt einem Schreiben VO Juni 6306 den dortigen Talaten
Georg Grill*?) senden. Darin schildert Elisabeth beredt hre
raurıge age „Wann ich dann In keinen Zweifel]l SETIZE, uer
Hochwürden werden ZENUECLZSAIM issens tragen, in weßbbetrübten
an ich mit meinem anverfirauten, lieben Convent 166e soviel
und fast immerwehrende, hechstbeschwerliche Kriegspressurn,
Maltung der Quartier, Durchzüg und q 1] ander Unwesen gyerathen,
wordurch 1Un meın liebes Gottshauß also außgesogen und CI -
armetl worden, das WUur hierdurch uNns allererst VON 761 -
aeyjen uessen Demnachero 1st uer ochwürden meln
pitliches Ersuechen, e3ß Wwe hme nıt allein obermelte ZW O, SO1M1-
dern auch gegenwertige JTer Closteriunckifrauen eiohlen sein
lassen.“

Elisabeth Iührte mıt ihren enıgen Frauen ein wahres
Opierleben, das LAUT ewundern kann. Denn neben schwerer
Arbeit und kärglicher Nahrung blagen sSIE eliriıg dem hOr-
jenste und bestrebten sich, nach der vorgeschriebenen Kloster-
ordnung en Am AnfTang War das TeIllcCc schwierig, weil
die ZUIN Chorgebet notwendigen Bücher ehlten Allein den
emsigen Nachforschungen Elisabeths gyelang AAN bald, dieselben in
ugsburg ausfindieg machen. Deren bisherige nhaber, der
Dompropst und andere vyeistliche Herren und sonstige eKannte,
auch der ater der Novizin Anna Marla, Stadtreierendar Doktor
eonhnar e1  arı yaben bereitwilligst alle In ihren Händen be-
iindlichen Bücher heraus. So kamen neben ZW el schönen Mis-
salıen j1er yroße Chorbücher und viele eutische und lateinische
er wieder In den Besitz des OSTErs e1iz konnten wen1g-
StieNs den OoONN- und Feiertagen, zut 6S &1INg, die Aemter,
Vesper und Komplet nach Ordensvorschrift werden.

Ende 635 gelang c auch, ZwWwel VON den drei entwendeten
Glocken VON Augsburg wieder nach Oberschönenteld zurück-
zubringen. Drei Wagenladungen yestiohlenen Hausrats die
rührige Laienschwester Barbara Manzler schon VOTr der ück-
ehr Elisabeths aus den Nachbarorten wieder 1INs Haus geschalit;
ebenso fand sS1e drei Glasgemälde AauUus der Klosterkirche, die
<gyleichfalls ihren alten atz OECDTAC wurden.

1e]e Sorgen bereiteten der Aebtissin die Ausbesserung der

12) Abt eorg IL regjerte Ol 10614 —10638 Der T1€] 1n Studien und Mitte!1-
lungen 118 er den Abt vgl die Programmarbeit des CGiymnasiums
Wilhering 1913 Von IDr Leopold Schiller.
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verschiedenen Baulichkeiten, „weıl das CGiotteshaus grund HhIin-
CI verder YeEWESCH Zuerst ieß SIC den Zimmern ber
ZWahNzZlg eien HECU seizen, alle Fenster verglasen, das zerstortie

Mit den aurern und ZimmerleutenKirchendach eindecken
SI© el die 1e Not Und Was die Bauten eIiIrı

sagztı die Chronik, - daßb WeNnNn auigerichte und yebössert
worden, IST das andere niedergefallen

TOLZ en uhen, em Verdruß und Kummer brachte CS
jedoch die mutige Ausdauer und zaähe Festigkeit der Aebtissin
ZUWESC, Kirche und Kloster VON herzustellen, daß
gyesehene Gieistliche und Laien erklärten, ; WT EIZIZEI Zeit das
(iotteshaus VOT Augen sehe, WIEC 6S em zugerichtet der
könne yleichsam dem Ansehen nach nıt oglauben, daß einmal e1IN
eın darın gekommen und anderwerts Walc verwustet worden

eniger ZUNSÜE yestalteien sich den ersten Jahren die
Erträgnisse der Wiesen und Felder, die lange Zeit unbebau
und T A gelegen Dagegen CIM anderes nier-
nehmen der nimmermüden Oberin yuten Eriolg; nämlich
die Einrichtung Brauerel re 1636 1eselbe mMuß Yut

SCHI; weil der olge verschiedene 1Irte der ach-
bardörier sich als eihı1ge nehmer des zyuten Klosterbieres g -
ZeIT en Hiezu kam noch C1INC Malzdörre, die 7 W.al 1653
DIis Aaut die Mauern niederbrannte, solort aber wieder und ZW al
gröher auigebaut wurde.

Im re 1641 erwarb Elisabeth das Fischrec der
Schmutter bei Wollishausen und CIM Jahr darauftf konnte S1IC auch
den Scheppacherho wieder bewirtschafiften lassen Die die-

ute gehörigen Weiher, ebenso CHC beim Kloster und
Weiherhoft die alle rocken lagen und deren Schleusen und Dok-
ken Ze1TTISSCHN i1eß S1C NT vieler Mühe HNEeUu herstellen und
einfassen, wieder füllen und mIt Fischsetzlingen versehen uch
die Schwarzach die oberha des OSTEGIS oitmals schädigend
Aaus den ern trat wurde aul Veranlassung Elisabeths UL Vel-
baut

och a]] diese Dinge Osteien H1E bloß Arbeit sondern
och mehr eld und daran fehlte cS eben sehr Von ( der
Untertanen konnte iNan auch NıC erwartien, daß S1C ihren \Ara
pflichtungen hre Herrschait nachkamen, 1111 Gegen-
teil sollte die Aebtissin ihnen helfien Denn kaum war S1E nach DEr
schönenfifeld zurückgekehrt kamen die Armen zahlreich ihrer
Obrigkeit klagten ihr en und aten händeringend iNan INOZC
S16 beim Autibau ihrer Häuser unterstützen Der miıtleıiıdıgen
Oberin Z1NS die entsetzliche Not ihrer Grun  en sehr Her
D17 und S1IC tat Was SIC konnte, derselben steuern iel-
fach 1e ihr TE1NC selbst nichts übrig als m11 den Unglück-
ichen wWeINenN

51
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Da ihr die ittel einer durchgreifenden Abhilie iehlten,wandte S1IE sich ihren Visitator In Kaisheim, teilte ihm in De-

redten orten hre und ihrer Untertanen Bedrängnis mıt und
ilehte seinen eiIstan Da Abt gyerade In Geschäfiten
nach Wilhering reisen mubhte, enutztie GT die Gelegenhei und
sprach mıiıt dem Wilheringer Talaten auch über die bedrängteage Oberschönenfelds

Abt Georg and bald eın ittel Er ämlich eine
Schwester mıit Namen Pra G TetSCHNE3E AT die etiwa
25 re alt und bereits 11tWwe Wa  - Seit November 1635 weilte
SIE 1m Cisterzienserinnenkloster Seligenthal*®) bei andshu Diese
wünschte als Piründnerin oder Aufwärterin der Aebtissin In
einem Kloster eben, el 2500 Barvermögen, das

Leistung ihres Unterhaltes Yanz dem Gotteshaus zuiallen
sollte In dem diesbezüglichen erichte Elisabeth riet der
Visitator dringend ZUT Annahme dieses Vorschlags.

SO notwendig die Aebtissin das eld rauchte, auf solche
Bedingungen wollte s1e nıe eingehen, und iand hierin bei den üb-
rigen jer Chorirauen VO Zustimmung. I s1ie erklärten, da-

se1in, auch WEeNN S1e die oOppelte Summe brächte Dies
SeCMN Bescheid sandte Elisabeth nach Kaisheim. Die olge War eın
ehiregier Brieifwechsel und das Endergebnis, daß INan In ber-
schönen{ifeld sich iügen mubhte, SC  immeres verhüten. ber
das Schreiben, das die Zustimmung der Aebtissin H  18 unter-
zeichnete N1IC allein S1e, sondern auch die Priorin und die
dern drei Nonnen. Am 24 November 1636 trati Eva (iretsch-
Hannn In Oberschönenfeld ein Da s1e In der Klausur Wohnung
nahm, gyab INan ihr das BF der Laienschwestern. Proieß sollte
sIe aber N1IC ablegen, weil 6S sich herausstellte, daß SIE ZUT
eigentlichen Klosterleben N1IC auglic sel

Nachdem Elisabeth den est des versprochenen (jeldes Cer-
halten a  ©: tellte S1e T1 O 7 darüber aus.

„Wür Maria Elissabeth, abtissin deß Otshau Oberschenen-
tfeld bekhennen mıit dissem Schein, daß WUur VON dem hochwirdi-
Zenmn In Gott, gyalstlıchen auch en herren herren Georigo, AD
ten des löblichen OtShNau Willering, en empfangen 500 CGiul-
den Soliche 500 WwI1Ie auch vorgehende 2000 Il., ob ehren-
yedachter Herr-Prelat unserem otshau seiner schwester
Eva Gretschmännen, Layenschwester alhie, als Hauptgueth VeI-
sprochen ZHe gyeben, en WIFr Z unNnseren sicheren Handen
empfangen und der vanzen Hauptsumma SiItG yueten genüegen
entrichtet Zur Urkhund diß en WITr dissen Schein mıiıt alg-

Bay
]3) (jestiftet 1239 von HMerzogıin udmilla, emahlın Herzog Ludwigs VOIT

14) Leop chıller Aus em Brieftfwechsel 119
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1er and underschriben und uNnseren Bettschaitring 1er Iür
tucken wöllen

cium Oberschenenitieldt, den 13 Februarii 1638
Maria Elissabeth,

abtissin.

Abgesehen VON einer kleineren Summe, die ZU Ankaut
VOIL Ochsen und Schaien 1637 und 1639 diente, kam es übrige
eld den Untertanen en- und Neumünster*®) zugute Als
1m Jahre 1636 der bisherige Pfileger eonnar Org seiıne
betene Entlassung erhnalten hatte, ieß Elisabeth den Posten ein
anr lang unbesetzt Da sS1eE ijedoch erkannte, daß sıie in diesen
unruhigen Zeitverhältnissen den s1e als Ordensirau und Herrin
zugleich herantretenden Aniorderungen allein N1IC genugen
könne, seizte s1e 1637 einen 1EUECN Pileger In der Person des
1as eHK der sich als sehr ireu ewahrte und
15 Jänner 1655 Star

Mit nimmerrastendem 1ier WarTr diese edle Tau Iür ihr
Kloster ätıg und hat „keinen eı Müh und Arbeit gespart,
S1ie vermeinte, eIWAaSs iür das (iotteshaus bekommen‘‘“. Zu
diesem Zwecke reiste sS1e 1637 persönlich, begleitet VON der Tau
Maria Kohler und einer Magd, aut einem F1loß ZU1I1 Keichstag
nach Regensburg und rhielt Wohnung in der sogenannten Hen-
nenstube des Stilites Niedermünster, weil das Haus mıt (jästen

Derder päpstliche Nuntius wohnte dort überfüllt War
kaiserliche ekretiar Wagner und seine emahlın aber aumten
ihr und ihrer Begleitung die eigene Wohnung e1n, Was FElisabeth
mıit herzlichem an annahm. Auft seine Verwendung hin CI -

Uner-1e s1e auch Audienz bei Kaiser erdinand 111
schrocken seizte s1e diesem und den andern hohen Fürsten, bei
denen s1e noch vorsprach, hre mißliche Lage auseinander und
bat um hre Unterstützung 4  4€ brachte s1e ach und
nach über 600 Abt Ignaz ra VON 1514 C:
LEl yab ihr eine yzrößere Menge eArTeide:; aier und Kog-
SCn In einer Kutsche trati Elisabeth mıit dem damaligen Do-
minikanerprior ugZgsSburg die Rückreise dorthin el
selben Jage noch nach Oberschönentfeld, schon am nächsten
Morgen die Chorifrauen Anna Brinzer und Katharina Hahn*‘) die
s1e vorher nı1t den andern noch auswarts weilenden Frauen
heimberuifen a  D 1INSs OSTIliıche Bayern schicken, amı S1e
„DeEV vornehmen Herren und 4Frauen“ Almosen ammelten.

15 Zusmarshausen, erstere der Zusam , E
egen Von 126972 abh wurde erschon

Zwel Ortschaften nordlic von  nenfeld dort ansässig. Neumünster entstand 1340
AaUus odungen eines großen aldes. e0. Schiller 125 U, 128

16) Reg. A Lilienfeld Iraisen 1n Niederösterreich, QCQT 1202
17) uch „Haim“ geschrieben ; S1e selber Sschre1i ahn der Han
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Diese und ZWCeI spater ausgesandte Nonnen Tachten über
200 heim Ebensoviel schickten Anna Betz und Susanna
Wagner VON Wien nach Hause Genannte eldsummen VeI-
wendete Elisabeth ausnahmslos Iür aulıche Zwecke und andere
dringende Bedürinisse

Am September 1637 War 6S ndlich der Novizin Anna
Maria einhar beschieden, die teierlichen Ordensgelübde
ablegen können Für SIC, die harter Zeit schöne
Proben ihres Berufes abgeleg a  ©: esa Elisabeth HHH
GiINGE SECWISSC orhebe Sie machte S1C späater ihrer ekre-
arın und 1eß SIie N1IC mehr VON ihrer EITE; selbst
S1C CZWUNZCNH WAar, den Konvent ihrem yrößten Leidwesen

und 1LEINHEeT wieder teilen Wwar wurde 65 der Aebtissin
1638 möglich hre Mitschwestern alle wieder sich Saml-
meln das nächste ruhjahr sah S1IC jedoch schon wieder auTt der
Wanderschaft und ZWAar SINSCI nach ams 4167 Chorirauen
SIHE Laienschwester und die Piründnerin EVA, die März
1639 dort eintraifen acn Aldersbach Niederbayern begaben
siıch drei Chorirauen und die Laienschwester alburga ren
Im Sommer 1641 diese 3A R nach Wilhering, die Laijen-
schwester mI1T JTod abging hre Nonnen WIC rüher Zu Almosen-
sammeln auszusenden, Elisabeth keine Lust mehr Denn
das viele Reisen dieser Ordensirauen War Veranlassung
schlimmen Nachreden geworden, daß sich der bischöfliche
Generalvikar Kaspar Zeiller ugsburg MIt dem Visitator
Kaisheim und m1T Aebtissin Elisabeth selbst 11} Verbindung
seizte und Hba Abstellung dieses Mißstandes Sorge irug 17)

iıne Mauptursache den Konvent eilen, bildete neben
der herrschenden Noöt die Unsicherheit die steten Iruppendurch-
ZURC und die Winterquartiere Aus ersterem CGirunde I
sabeth als eine utter bald nach ihrer eimkenhr den
Sta  er VON Augsburg, (iraifen L4
eINe Schutzwache, Sala Guardla”, yebeten und auch ZW CI Sol-
aten erhalten Quartier und ost ward ihnen Pileghaus
Oberschönenfeld

Als diese Schutzwachen einmal unvorsichtigerweise aUuT zehn
Reiter des Regiments „Verlamentis‘‘, die V OI Donauwörth AaUSs

Streiizug bis herauf 118 Schmutterta yemacht hatten,
schoßen, hätten SIC bald yroßes Unheil angerichtet Denn als
olge dieser unüberlegten 'Bat erschienen 16FE Jage hintereinan-
der yröhere Keitertrupps VOT dem Kloster, aln vlierten
Sar über undert Mann Kın Teil davon Ta plündernd die
el CIM und zerschlug a  S, Was ihnen die Quere kan Be-
SOonders hielten S1C Umschau nach den Lebensmitteln In der

17 Wiedemann 281
enz 1eß sich NIC. ausfindig machen

Näheres ber en Inhalt dieser Korrespon-
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Speisekammer tielen sS1e über das Schmalz her und nahmen es
W FOiZ der Bitten Elisabeths, die sich erznhna hinzugewagt

LFıiner dieser Plünderer WarTr In den Schmalzhaien
„vertielit‘, daß 65 ruhlig yeschehen ließ, als ihm die mutige
Trau seiner Frechheit den Kücken mı1t einem Stocke VCI-

klopite.
Aus Sorgze, 6S könnte noch arger kommen, esSCHILO die

Har bedrängte Aebtissin „auz eın Zeit lang OTl Kloster Wwel-
chen  .. Zu diesem WE chrieb s1ie den Jägermeister
de Vincent auft eyirıe S: D O ) und teilte ihm ihre Not-
age m1 Unverweilt erschien dieser selbst mit dreibig ohl-
bewehrten ännern und Flisabeth samıt ihren Nonnen und
dem Beichtvater Michael Kieger aut se1n Schloß ab In ber-
schönen{ifeld blieben LUTL die OrIrau Maria Jakobl Schneck und
drei Laienschwestern, die 7AR8 Hauswesen sehen ollten

Da nach üuni Tagen es ruhig 16 yeleitete der ger-
elister se1iıne aste In yleicher Weise wieder 1INSs Kloster zurück
und empIIng alur den heibßesten ank Flisabeths ‚U alle Lieb
uınd erzeigte Gutthaten‘“

LOLZ der alva (iuardia trai die Aebtissın doch noch I11anll-
ches schwere Mißgeschick; besonders drückte s1e der dreimalige
Verlust VOIN Pierden sehr darnieder.

Das erstemal wurden Pierde, die in ugsburg tanden
un die ein Bediensteter 1iNSs Kloster er Warnungen VCI-

bringen wollte, VON sireıtenden oldaten eraubt Fın ander-
mal (im re ollten Zzwel er olz In die Stadt yeführt
werden. Je jJer yute Pierde einen Wagen, aber keines
kehrte mehr nach Oberschönentfel zurück. Die Bemühungen
der Oberin, welche dieser letzte Unfall besonders empfindlich
tral, wieder ihrem igentum kommen, vergebens.

Vier re später (1643) sollte dem Kauimann Fargeth ein
er olz als 1NS gyelieiert werden. Diesmal rıtt der Pileger
persönlich mi1t und bel ihm War mıit den HECHTEN noch die
Magd der Aebtissin, die In einem Orbchen 100 iIrug DDa
überfielen al an  erg J1er Heiter das uhrwer und wollten
die jer Pierde ausSssSDbDannen. Während die Knechte ljeige das e1te
suchten, ielten 1Ur der Pileger und die Magd mutig Stan Lietza
erer gelang zugleic mıit dem wenigstens das er

Dieser selbst wurde opIe schwerdes GRELS retiten
verwundet und er seiner Kleider bis aul die HMosen beraubt

In mehreren Beschwerdeschreiben wandte sich l1etz die
(OQberin unmıttelbar al den uUrTuLStiEN MM axımıiılian nach
München und führte bittere age über das Ireiben seiıner Irup-

18) Bel Ziemetshausen. er die Herrschaft Seyfriedtberg Steichele, Bıistum
ugsburg,
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pen Der Uuriurs kam den Vorstellungen der hart gyetroli-ienen TFa enigegen und orderitie mehreremale VON den KL
zieren 1eNes hm namha gemachten. Regimentes SchadenersatzDoch diese kümmerten sıch A darum, veriolgten 1mM Gegen-teil VON da den Pfleger mıit J odesdrohungen. Fın anderesmal]l
wurden die besten Ochsen VON der el gyestohlen Die (Ins
sicherheit jeneTt Jage ZeIS: FE der Umstand, daß, die
Schutzwache nicht 1mM Kloster lag, W ads oit Z W el DIS drei onate
der Fall WAar, Elisabeth sich EZWUNgeEN sah, mnit den WagenZW el Frauen oder eiıne rau und eine Schwester gyehenJassen, und War 68 1Ur In allernächster ahe der el

en diesen vereinzelten Plackereien, Plünderungen und
Räubereien astetiten aber mehr noch die ständigen Einquartie-
TunNngen und Kriegsumlagen auTt dem Kloster und seinen THNA=
holden, daß „gleichsam aro verwundern, WIe 6S das
Gotteshaus amm den Unterthanen en können erschwingenund ertragen‘. Als Augenzeugin rzählt Trau Katharina Hahn*?)
VON den Vorgängen, ;„Wanhn die oldaten WIFr  3C sind eingelegtworden In die Quartier und W as mit olchen Leuten auigegangen,
Was Tür gyrohe Unbescheidenheiten sS1e an den Unterthanen g_übt und olIt das 16 Brot und anders mehr schier einem Aaus
dem und BB auch olft geprügelt, geschlagen und
dere dergleichen Unbilligkeiten verübt‘‘.

In ihrer Bedrängnis kamen die eute wieder ihrer OB-
igkeit nach Öberschönentfeld, klagten dort hre verzweilelte Lageund erklärten, Haus und HMof 1m Stiche lassen und fortzu-
ziehen.

Elisabeth itt untier olchem Jammer N1IC weniger, und
dem en nach Kräften abzuhelfen, reiste sSI1Ie reimal selbst 1n
Strenger Winterszeit nach München Kurfürsten Maximi-
llan am ihr nach Vermögen entigegen, und WenNnn sıe auch nicht
viel erreichte, Syanz umsonst diese RKeisen doch NIC be-
sonders die dritte IN Quartiermeister verlangte ämlich
Tort 300 Da bat in Elisabeth entschlossen UISCHUD, weil
s1e arüber beim bayerischen Kurfürsten Beschwerde führen
werde. Sie machte sich Isbald auft den Weg nach München und
iand bei Maximilian williges OTr AIS der Quartiermeister
VON In Oberschönenfeld erschien, mu BT mit leeren
Händen wieder abziehen.

Als eine sorgfältige, gyeireue Haushälterin suchte 1m Jahre
640 die Aebtissin noch nach einer andern e1lte hin Kloster und
Untertanen VOT Schaden bewahren und zugle1ıc In diesen

1‘]) Sie sagt auch, daß über samtlıche Ausgaben, die das Kloster und eın Je-der seiner Untertanen riegsumlagen zahlen atte, DIS auf den etzten Heller
Buch geführt worden sel.



481Elısabeth Herold, Aebtissin Von Obe3‘schönenfeld.
teuren Zeiten den hrigen NUutzlıc sein s betra{i den Fluüur=
schaden, den das überhandnehmende Wild überall anrichtete
In einer Bittschri die Erzherzogin-Witwe KIaudıa,
einstige (ijemahlin des Erzherzogs Leopold, die ihr schon g -
legentlich ihres Auftfenthaltes iın Innsbruck und Thurnield jel
utes erwliesen a  © bat Elisabeth Abhilie dieser age
und zugleich, 1an moge ihrem darbenden Konvente anrlıc eın
„CGnadenwildprett‘ schenkweise überlassen. Auft ihren Wunsch
befürwortete auch der wackere Jägermeister de Vincent
ihr (Gijesuch Muldvollst gyewährte die Erzherzogin die
Abstellung des Wildschadens, SOWIe „ daß der Aebtissin und dem
Convente anrlıc eine au, eın Hirsch und 1er ehe frei g -
ieiert werden‘‘. Elisabeth chrieb aliur einen innigen Dankes-
T1e die yütige Erzherzogin.

Im re 1641 War die Lage Sowelt yebessert, daß die
Oberin die Meimberuiung ihrer Nonnen denken konnte Am
25 eptember genannten ahres verließen zuerst die „Stamse-
rinnen‘“ ihren Zuifluchtsort, 1Im rühling 1642 kehrten die Frauen
AUus esierreıic heim, daß ndlich der Konvent wieder
beisammen Wal, Was niemand mehr Ireute als die Aebtissin mn
sabeth

er hre und Oberschönentelds Lage 1n jener Zeit
&N1bt ihr Schreiben VO 14 Februar 1644 Abt asp 1-
lacher VON Wilhering (1638—1669) Auischluß Darın el 65
unier anderm: „Mich und meinen lieben Convent belangent en
WIFr Ür die (inaden (iottes Gesundheit halber ziemlich wol
Im übrigen aber Yyeis noch SCHIEC bey uns her Wann ich
meınem Herren NUur en wenıg meine JT riebseeligkeiten, Creüz
und Leiden So andeyten Dey dissen scchweren und betrieb-
ten Zeiten und Deyvy einem Stiar  en Convent (28 personen);
wurde men Herr Vatter eın Mitleiden mıt mIır en DIie lar-
1Cc Winterquartier machen meılnen weniıgen arimmen nder-
thanen eben den Garauß; dahero mIır und dem OtSNauD, waß

SCHhUuld1g wehren, n1ıt yeben kenden, der Ursachen ich und meın
lieber Convent armselig YVCHUC8 en  .6 Den rıie SCHlE des-
na eine flehentliche Unterstützung. _

Schluß olg 1 nächsten Heit


